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Codicil. 91

Oelvor der sufe ; weilen fich ſonſt das Oelverzeh⸗
ren wuͤrde, und die duft wegen Nachbarſchaft ihrer
Natur . Und weilen ſie nichts oder doch wenig

mißhellig ſind in der Aehnlichkeit gegen einander y

ſo ſchreide uͤber alles , was du beſonders behaͤltſt
die Tugenden ; Namen und Farben , damit du nicht
eines fuͤrs andere nehmeſt , wenn du gearbeitet

( operatus ) paft , und das Werk nicht geſchaͤndet
merde ,

54 ,

Die 3. Feuchtigkeiten find ihrer Art nach
mißhellig , nemlich das Waͤſſerige , Luͤftige

und Oelichte .

Es find nemlich drey Feuchtigkeiten , die ſte iſt
das Waſſer , das Haubt der aufloßlichen

( Sachen ) . Die a2te iſt die Luft , das Mittel

zwiſchen dem Waſſer und Oel . Die zte , Feud

tigkeit iſt das Oel ſelbſt , die Einwichſung aller

Clementen , und unſer endliches und letztes Ge⸗

heinnus . Die uſte Feuchtigkeit wird abgeſon⸗
deret durchs Baad ( Balneum ) weilen ſie warm iſt .
Die andere in einem trucknen Feuer von Saͤgmehl,
weiſen ſie waͤrmer . Die zite in einem trucknen

Kohlfeuer , weil ſie am waͤrmſten iſt . Und wenn

das Oel kalt iſt , ſo wird die Luft kaͤlter, und das

Waſſer ſehr kalt ſeyn . Und gleicher Weis ſollſt
du dies auch verſtehen von den Erden , wann d

die Naturen des Lapis wirklich erforſchen wilſt :
Denn die Benennungen der Natur ⸗Tugendpoyaallezeit
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allezeit an von ihren Weſenheiten , und je nach⸗
deme ihre durch derſelbigen Tugendkraft
die Veraͤnderungen empfangen , denn nach demeel⸗

bigen wuͤrken ſie und veraͤndern ſich auf verſchiede⸗
ne Weiſe : Weilen durch ſolche Veraͤnderungen
die Koͤrpere allezeit fallen von einer Natur in die
andere . Und je mehr derſelben Natur leidet am
Innerſten , deſto mehr wird ſie Stuffenweis ſub⸗
limieret auf uͤberhimmliſche Tugenden : Und je
mehr ſie erhoben wird auf himmliſche Kraͤften, deſto
edler und hoͤher ſind ihre Wirkungen , und uͤber⸗
fluͤßiger iſt die Luft in ihren eigentlichen Handlun⸗
gen . Wenn du wiſſen wilt mein Sohn ! die Ur⸗

ſach , warum unſre Erde mehr kraͤftig iſt , zu
durchdrungen und geſtocken dae Queckſilber als
die Erde der Kluͤglinge, ſo wiſſe , daß es dieſes

iſt , weilen die Truckue unſrer Erde durch Abdau⸗
ung der angeſchafnen ( complexionalis ) Waͤrme,
duͤnne gemacht worden iſt : Und darum ſchicket
ſie ſich beſſer , und durchdringet ſubtiler in der

Tieffe , nicht nur die Subſtanz des Queckſilbers ,
ſondern auch der uͤbrigen Koͤrpern , denen ſie ap⸗
pliciert wird ; Welches Durchdringen die Kaͤlte
ber Erden der Sophiſten niht thun fann , weilen

ſie ſich auchnicht ſchicket , darum daß ſie nicht Com⸗

plexional iſt , auch nicht durchdringet , weilen ſie
durchs Warme die Tugenden und Subtilitaͤt nicht
hat , die mit dem erſten Waſſer zuwegen gebracht
wird . Solche Tugendkraft aber berichtet zum
voraus unſers Operieren ( Proceß ) an der Erden

( Terra ) durchs Meiſterwerk . ( Magiſterium )
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